
lt

Info der Bücherei Vöcklamarkt

Leonard Cohen, 1934 in Montreal geboren, ist einer der populärsten
Dichter und Singwriter der Gegenwart. Sein autobiographisch geftirbter Debütroman

sPiel" gilt als ,,einer der 10 besten kanadisctren Romane des 20. jhds." (Globe a.M.)
Der junge Cohen schrieb das Buch (gewidmet seiner Mutter) ftir junge Menschen. Der Text ist heute
noch so modern wie vor 47 Jafum. Er liegt nun in neuer Übersetztrng (auch in unserer Bücherei) auf.
Oben steht das 1. Kapitel. Es geht um

Man tritt man erst aus dem vegetativen Dasein ins Menschen-[^eben durch eine
lNein! Es ist kein gewolltes Hineintreten, kein bewußtes Hinterlassen von Abdrltcken (i:r einer
unberührten Süneeflä&e). Es ist ein Gesdrleudert-Werde* Man hat unvermutet den Boden untn
den FüJlen verloren. Da liegen wir, wie uir gelandet sind . Yerletzung. l

Verwundert blicken wir auf die Wunde. Man ist aus dem Schritt gekommen, das traumwandlerische
Gehen ist trnterbrochen. lvlan denkt!
Wo liegt die Ursache der Verletzung? Wie behandle ich die Wunrle? Dann kommt das Denken nach
dem Denken, und das Nachdenken über die Wunde kann kleine Wunder bewirken. In welcher Form?

Die not-wendig gebrauchte Mullbinde Literatur zB., die abgelegtenVerbände, (Buch-)UmscNäge.

]ede, sicherlich jede Wunde hinterlässt eine Narbe. üe Narbe ist die Erinnerung an die Verwundung.
Nach-Denken ist ein Sich-Erinnern, Erinnerung heißt Nach-Sicht (haben). Narben können erzählen ...

Diese Erzählung muss natilrlich nicht zwangsläufig elnen problematischen Inhdt haben. Auch heitere
Romane, Krimis, wissenschaftliche Publikationen, Reiseberichte, etc. sind Produkte von Narben Und
desfrdb ist man als l,eser nach-sichtig, lässt vieles gelten (vorausgesetzt der Vernnrbte (der Scfuiftsteller)
ist sich selbst gerecht und nicht selbstgerech$.

Breavman kennt ein lvHdchen narnens Shell, das sicJr Ohr-
löcher stechen ließ, weil es lange, filigrane Ohrringe tra-
gen wollte. Die Einstidre enuündeten sich, eitenen und
hinterließen winzige Narüen, die er entdeckte, als er ihr
einmal das Haar nach hinrcn strich.

Eine Kugel zertmte seinem Vater den Arm, als er sich
im Schützengraben aufrichtete. Ein Mann, der an Herz-
kranz:Thrombose leidet, findet Trost in einer alten Kriegs-
verletzung.

An der rechten Schldfe trägt Breavman eine Narbe, die
auf einen Schaufeleinsatz von Kranz zurückgeht. Arger
wegen eines Schneemanns. Kranz wollte SteincJren als
Augen. Breavman hane etwas gegen die Verwendung
fremder Materialien beim Aussutten von Schneemännern.
damals wie hzute.

Seine Muner hielt ihren Köryer ftir eine einzige Naöe,
die ihre frühere Vollkommenheir überwuchen hane, eine
Vollkommenheit, nach der sie immer noch sucite, wenn
sie sich in Spiegeln, Schaufenstern, verchromten Radkap
pen betrachtete.

Kinder zeigen Narben wie Auszeichnungen vor, Lie-
bende madren Geheimnisse daraus, die sie enthüllen. Eine
Narbe entsteht, wenn das !(on Fleisch geworden ist.

Ls macht einem Kriegshelden nichts aus, seine \üüun-

den vorzuzeigen. Schwieriger ist es, wenn man nur einen
Pickel hat.



Er wandte sich um, blickte auf die Sadt hinunter.
De hohen Gebäude und breiten Straßen v/aren zwar

dort unten, aber das Sadtzentnrm war gleich hier vorn,
im Allan-Memorial-lnstitut, das die Geschäfuleute bei
Verstand hielt und ihren Frauen den Selbstrnord ausredete
und ihre Kinder vor dem Fless versdronte, alles mithilfe
von lV{edikamenten und Srom. Das eigendiche Herz der
Stadt war diese Anstah, es pumpt€ Sicherheit und Schöp
fungskraft, Orgasmus und Schlaf in die welken Glieder der
Geschlfuvieftel. In einem dieserTlirme schlief seine Mut-
ter. Hinter Fenstern, die sich nicht ganz öffnen ließen.

Das Restaurant goss ein Licht auf St. Catherine und die
Stanley Sffeet aus, das die Haut gelb machte und die
Adern durchscheinen ließ.

Er setzte sich an einen Tisch. Er hane Durst. Er tästete
in seiner Täsche. Shell hatte recht gehabt. Er haae kaum

noch Geld.

Erzäihlungen sind eigen-artig, bewirken manchmal Kopfschtitteln, rnanchmal hinterlassen sie aber
Eindrücke, Spuren in unserer dort und da noch weiJlen, unberührten Schncefläche.

Ein Autor versucht (so wie wir alle!), in einer besonders uerrückten Stellung zu landen, dafür aber mit
ausgestreckten, dem anderen uncl dem Himmel entgegengestrecktsr Armen und Beinen. Herzblut.

Alle(s) zus;rrunen schöne Wlen
Leonard Cohen hat viel nach-gedacht, hat die Erirurerung an seine Wunde in ein Buch gegossen, das
im Gnrnde ein als Roman verkleideter Gedichiband ist. Die Narbe, die der Roman-"Held" Breaveman
davon (und durchs teben) getragen hat, wird im letzten Kapitel zur Sprache gebracht.

Eines Tagesmlh ihndss Schuffiihldaräber, waser
ihr, wes er dernKindangeän htrq mireimr\üu€lx'ü,ef-
fan, &as er agdang vrseiwr dasq so hnp, bis er furt-
getragen wurde, um unter Einsatz medizinischs Gerfte
seine Sp'eche wiedera$nden.

Aber des crar Eicht heute .

Das Buch sollte den Titel ,,Das Liebesspiel" haben, sagen manche. Genau so gut könnte es ,,Das [,ebens=
spiel" heißen. Es ist einfach ,,DJsJ!9!Jjzg@'. F{ier die letzten zerlendieses Romans:

Breavman dachte, er könne sich einfach in den Sessel
sinken lassen und seine Orangeade trinken. Doch dann
drängt€ plOtzlich eine Erinnenrng herauf, und er bat die
Kellnerin um einen Stift. Er nahm eine Serviette und
schrieb:

Unglaublich! Mir ist gerade Lisas Lieblingsspiel ein-
gefallen. !7enn es stark geschneit hane , gingen wir manch-
mal rnit ein paar Frarnden in den Garten hinter dem Haus.
Die weite Schneeftiche war weiß und unberührt. Benha
musste sdrlzudem. Einer nacjr dem anderen fassten wir
ihre Flinde, sie begann sich um sich selbst zu drehen, wir
Iiefen um sie hemm, bis wL den Boden unter den Füßen
verloren. Dann ließ sie los. \0ir segelten über den Schnee
und blieben liegen, wie wir gelandet waren. Erst jetzt be-

gann der schöne Teil des Spiels. \(/ir standen auf, mit al-
lergnißter Vorsicht, um die AMrücke nicht zu zerstören.
Dann verglidren wir. Natürlich hane ieder versucht, in
einer besonders verrückten Sdl""g zu landen, mit aus-
gestreckten Armen und Beinen. Dann gingen wir weg und
hinrcrließen ein zauberhaftes weißes Feld, Bhircnformen
und Stfngel aus Fußsapfen.


